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44 DIE BERNER WOCHE

Don ber fcßroeizerirclien Canbesausftellung in Bern 1914.
äReßr unb meßr fängt bie Scbölferung Serag an, fid)

für bie Scßmeig. Sanbegaugfteßung gang perfönlicß 511 inter»
effieren. 33ag mcrft man fonntagg, wenn man mieber ein»

Sd>u>eiz. Candesausstcllung Bern, 1914.
öeleifeanlagen für den flusftellungbaftnftof im Viererfeld.

mal „©munberg" falber pm IReufctb unb SSiererfetb ßinaug»
gepilgert ift unb nun auf allen SBcgen unb Stegen ©cßaren
bon i?lucß»®munbrigen begegnet, bie mit gemid)tigen ©djritten
unb fritifdjer ÜRiene bag ïlugftellunggareat infpigieren. Unb
Sonntag für ©onntag toerben nun bie ©cßaren ber Qnfpt-
Renten größer merben. 3)enu je länger je meßr mirb bag
Sitb intereffant. Sie magern profile, bie lange genug alg
geftreefte gragegeicßeit bageftanben unb ben Seilten enblid)
langmeilig geroorben maren, befommen nad) unb nad) Seben;
eg merben ©ebäitbe baraug mit Salfcnreerf, 3)acß unb ®ibel,
bie einem etmag fagen. 33a fann nun ber fßapa mit feinem
©pagicrftocf in ber Suft ßerumftecßen unb erflären: „3)a
fommt ber Saßrtßof ber 9lugfteflung — ißr feßt ja, bie ®e=

leifeanlage ift feßon fertig — bag finö bie großen mebr alë
14,000 m2 glädjcnraum umfpannenben äRafdjineit»
ßaflen; ßieu. eutfteßt bag Sanbmirtfcßaftggebäube,
ßier bie ÜKufterfäferei, ba ber ^aüiUort für @r=

gießung unb Unterricßt, bort ber für Serficßerungg»
mefen unb ©efünbßeitgpflege, unb baneben gur
iRecßten, ba mo ber 3)acßftußl nod) feßtt, ift bag
©ebäube für—griebengbeftrebungen," miß er fagen,
aber ba feßaut er fid) um unb geroaßrt, baß feine
f^rau eben einer Sefantiteit bie Hanb brüdt unb
ficE) anfeßidt mit ißt ein längereg ©efpräcß über
bag SBetter unb bie SBäfcßc angufmipfen, unb baß
feine beiben 3mcßtercßen ißrn ben iRüden feßren
unb fieß bon einigen ©riinfcßnäbeln aug ber gerne
ben |>of maeßen laffen. Säß läßt er feinen ©parier»
ftod finfeu. „9fein, biefe gntereffelofigfeit!" ÜRie

mirb er fürber meßr mit ben grauenjimmern ben

Slugftcßunggplaß befueßen! — —
2Bag mir unfern Seferu bom ©tanb ber San»

arbeiten auf bem Ülugfteflunggplaße im Silbe gei»

gen tonnen, ift nod) nidjt biel. Sn einigen 3J£o=

naten mirb cg fd)on meßr fein, gmmerßin ift
fd)on tücßtig gearbeitet morben. 9îid)t meniger
alg 15 Slrd^iteften mit einem gangen Heer bon
Slrbeitern finb feit ?lnfang beg neuen Saßreg mit
ber ©rfteflung ber ©ruppeu» Sauten befcßäftigt.

Sßicßtige Arbeiten finb feßon getan; atlerbingg nidjt foliße,
bie man mit bem fßßotograpßenapparat fontroßieren tarnt:
Sanalifation unb SSeganlagen unb bie .Qufaßrtggeleife bom

©ütcrbaßnßof in SSeßermannßaug, fie finb g. Ï.
febjon boßenbet ober feßreiten boeß tücßtig bormärtg.

SBicßtiger noeß alg biefe äußerlicß fid)tbaren
Sorbereitungen gur Sanbegaugfteßung ift bie 2Ir»
beit, bie bie Organe ber Organifation bereits auf
bem ißapiere geleiftet ßaben. Serge bon ©eßmierig»
feiten galt eg gu überminben, big bie ©ruppen
organifiert, bie Saupläne umriffen, bie ungefäßre
3«ßl ber Slugfteßer unb bamit ben Umfang ber
eingelnen Xeile ermittelt maren. 3)em Rentrai»
tomitee ber Sanbegaugfteßung, mit ben sperren
9îegierunggrat Dr. ©. äRofer alg ißräfibent unb
Dr. @. Socßer alg ©eneratbireftor an ber ©piße,
fiel biefe erfte feßmierige Arbeit gu.

Sereitg ßaben nun aueß feßon eingelne ©rup»
pen ißre programme auggearbeitet unb ißre (Sin-
labungen an bie Slugfteßer in gorm bon ßattb»
ließen Srofcßüren berfeßidt. (Sine Singaßt biefer
programme unb ©pegialreglemente liegen ung
feßott ßeute bor. SBir merben nießt berfeßlen,
unfere Sefer fucceffibe mit bem gntereffanteften ba»

raug befannt gu maeßen. 3)ag rooßen mir in»
beffen, beg guten Slbfcßluffeg megen, noeß feßneß

fagen: (Sine ber intereffanteften ©cßaugetegenßeiten
ber Slugfteßung mirb bie SInlage fein, bie bon
ber 54. ©ruppe: Sircßlicße Sunft unb griebßof*

anlagen, erfteflt mirb. $mei SRuftertircßen foßen ba entfteßen,
eine proteftantifeße unb eine fatßolifcße; baneben ein t£urm,
aßeg natürliiß in gemäßltem Heimatfcßußftil.

3)ag ©ruppenfomitee, mit Herrn SIrcßiteft Sari Snber»
müßte an ber ©piße, benft fieß bie ©aeße ungefäßr fo: Som
33orfplaß aug betritt man, neben bem eine Heiligenfigur tra-
genben Srunnen borbeifeßreitenb, bie ©inganggßaße ber Sir»
dienbauten, bie gugleicß ben ©ingang gum 3mrmaufftieg btlbet.
3)ie gmei fRäume, bie bag gnnere einer reformierten unb
einer fatßolifcßen Sircße barfteßen foßen, finb bureß einen im
untern 3eil offenen Crgeßettner abgegrengt. gn einem fleinert
anfeßließenben fRaum foß eine 3muffapefle, im Untergefcßoß
beg ïurmeg eine ©cßaßfammer gur ?lugfteßung boit ©bei»

geräten eingerießtet merben. ©in rocitcrcr Siaittn foß alg

Scbwcizerisdie Candesausstelluna Bern, 1914. — Venoaltungsgebäude.
Im Vordergrund: Anlegung der Strafte für den Ausftellungstram.
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von der schweiieiMen Landesausstellung in Sern 1914.
Mehr Und mehr fängt die Bevölkerung Berns an, sich

für die Schweiz. Landesausstellung ganz persönlich zu inter-
essieren. Das merkt man sonntags, wenn man wieder ein-

Schweii. Lsndesauszlellung kern. 191».
6eleìs«anlagen für den Kusstellungbahnvos im viercrseld.

mal „Gwunders" halber zum Neufeld und Viererfeld hinaus-
gepilgert ist und nun auf allen Wegen und Stegen Scharen
von Äuch-Gwundrigen begegnet, die mit gewichtigen Schritten
und kritischer Miene das Äusstellnngsareal inspizieren. Und
Sonntag für Sonntag werden nun die Scharen der Jnspi-
zienten größer werden. Denn je länger je mehr wird das
Bild interessant. Die inagern Profile, die lange genug als
gestreckte Fragezeichen dagestanden und den Leuten endlich
langweilig geworden waren, bekommen nach und nach Leben;
es werden Gebäude daraus mit Balkenwerk, Dach und Gibel,
die einem etwas sagen. Da kann nun der Papa mit seinem
Spazierstock in der Luft herumstechen und erklären: „Da
kommt der Bahnhof der Ausstellung — ihr seht ja, die Ge-
leiseanlage ist schon fertig — das sind die großen mebr als
14,000 u>2 Flächenraum umspannenden Maschinen-
hallen; hiei^. entsteht das Landwirtschaftsgebäude,
hier die Musterkäserei, da der Pavillon für Er-
ziehung und Unterricht, dort der für Versicherungs-
wesen und Gesündheitspflege, und daneben zur
Rechten, da wo der Dachstuhl noch fehlt, ist das
Gebäude für--Friedensbestrebungen," will er sagen,
aber da schaut er sich um und gewahrt, daß seine

Frau eben einer Bekannten die Hand drückt und
sich anschickt mit ihr ein längeres Gespräch über
das Wetter und die Wäsche anzuknüpfen, und daß
seine beiden Töchterchen ihm den Rücken kehren
und sich von einigen Grünschnäbeln aus der Ferne
den Hof machen lassen. Jäh läßt er seinen Spazier-
stock sinken. „Nein, diese Interesselosigkeit!" Nie
ivird er fürder mehr mit den Frauenzimmern den

Ausstellungsplatz besuchen! — —
Was wir unsern Lesern vom Stand der Bau-

arbeiten auf dem Ausstellungsplatze im Bilde zei-

gen können, ist noch nicht viel. In einigen Mo-
naten wird es schon mehr sein. Immerhin ist
schon tüchtig gearbeitet worden. Nicht weniger
als 15 Architekten mit einem ganzen Heer von
Arbeitern sind seit Ansaug des neuen Jahres mit
der Erstellung der Gruppen-Bauten beschäftigt.

Wichtige Arbeiten sind schon getan; allerdings nicht solche,
die Man mit dem Photographenapparat kontrollieren kann:
Kanalisation und Weganlagen und die Zufahrtsgeleise vom

Güterbahnhof in Weyermannhaus, sie sind z. T.
schon vollendet oder schreiten doch tüchtig vorwärts.

Wichtiger noch als diese äußerlich sichtbaren
Vorbereitungen zur Landesausstellung ist die Ar-
beit, die die Organe der Organisation bereits auf
dem Papiere geleistet haben. Berge von Schwierig-
ketten galt es zu überwinden, bis die Gruppen
organisiert, die Baupläne umrissen, die ungefähre
Zahl der Aussteller und damit den Umfang der
einzelnen Teile ermittelt waren. Dem Zentral-
komitee der Landesausstellung, mit den Herren
Regierungsrat Or. C. Moser als Präsident und
Or. E. Locher als Generaldirektor an der Spitze,
fiel diese erste schwierige Arbeit zu.

Bereits haben nun auch schon einzelne Grup-
pen ihre Programme ausgearbeitet und ihre Ein-
ladungen an die Aussteller in Form von Hand-
lichen Broschüren verschickt. Eine Anzahl dieser

Programme und Spezialreglemente liegen uns
schon heute vor. Wir werden nicht verfehlen,
unsere Leser successive mit dem Interessantesten da-
raus bekannt zu machen. Das wollen wir in-
dessen, des guten Abschlusses wegen, noch schnell
sagen: Eine der interessantesten Schaugelegenheiten
der Ausstellung wird die Anlage sein, die von
der 54. Gruppe: Kirchliche Kunst und Friedhof-

anlagen, erstellt wird. Zwei Musterkirchen sollen da entstehen,
eine protestantische und eine katholische; daneben ein Turm,
alles natürlich in gewähltem Heimatschutzstil.

Das Gruppenkomitee, mit Herrn Architekt Karl Inder-
mühle an der Spitze, denkt sich die Sache ungefähr so: Vom
Dorfplatz aus betritt man, neben dem eine Heiligenfigur tra-
genden Brunnen vorbeischreitend, die Eingangshalle der Kir-
chenbauten, die zugleich den Eingang zum Turmaufstieg bildet.
Die zwei Räume, die das Innere einer reformierten und
einer katholischen Kirche darstellen sollen, sind durch einen im
untern Teil offenen Orgellettner abgegrenzt. In einem kleinen

anschließenden Raum soll eine Taufkapelle, im Untergeschoß
des Turmes eine Schatzkammer zur Ausstellung von Edel-
geräten eingerichtet werden. Ein weiterer Raum soll als

Schweizerische candessussteliung kern. 191». — Verwsllungsgedäude.
Im Vordergrund: Anlegung der Slraße für den Husstellungslram.
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Augfteßunggpaße für fßtäne, fßpotog, SRobefle ic.
bierten. Tann ift ein Sreuggang mit einer ©arten»
antage gebapt, ber htg greie unb attf ben griebpof
führen mirb. ABie ber Turm mit Uprmert unb
©toden, bie Äirpenräume mit Seftuplung, Langel,
Orgel, Taufftein, Altären, mit ©lag unb anberen
©emälben, mit Teppidjen unb Sorpängen, bie ©pap»
tammer mit Welpen, ARonftrangen, Aîeliquiaren ic.
in muftergültiger ABeife auggeftattet merben foil, fo
möpte bie grtebpofanlage gingerjeige geben. @ie

möchte geigen, mie man ben Ort ber Toten mit ar=
pitettonifcpen unb lanbfpafttipen iReigeu augftattet,
mag man unter einem ABalbfriebpof, einem Urnenhain
berftept. Tafj bie ©räberfunft gu bofler ©eltung tom»
men mirb, ift felbftberftänbtip.

Ter mangetnbe fRautn oerbietet ung, auf bie

©ingelpeiten eingugepen. ABir merben bieg fpäter
nappolen. Aup merben mir ©elegenpeit nehmen,
unfern Sefern manch anbereg 3ntereffanteg über bie

Augfteßung gu berichten, inbem mir ähnlich, mie
mir e§ picr getan, ben ©taub ber Sorbereitungen
im Allgemeinen unb im ©ingelncn bagufteßen Oer»

fitpen. Sdnoeizeriscfre Candesausstelluna Bern, 1914.
Im Bau befindliche grofte Reftaurationshaile.

TTarrenzeit.
Ppantafie über bie Quoblibet=JTIaskerabe Don Klaus Ceuenberger, Bern.

©g ift Abenb.
3p gehe bie ©trape hinunter nad) ber ^irpenfelbbritde.

ABeit hinein in bie regnerifp buntle Aîapt leupten bie hohen
Sogenfenfter unfereg ®afinog. Auf ber SRitte ber Srüde
höre id) bag ARurmeln beg ©tromeg tief unter mir unb fein
Tofen, roenn er über bie ©pmeße fährt. Tag fRaufpen beg

ABafferg, bag tiefe ©pmarg ber ÜRapt, bie augenblidlid)e
©title, bie langen golbenen gäben oom Haufe gu mir, menn
id) mit hatbgefd)Ioffenen Sibern nap ben Ieud)tenben genftern
fepe, meden ARärpenftimmung in mir. Unb ein pridelnbeg
©lüdggefühl begleitet bie Augfidjt auf ein paar gmanglog frohe
©tunben. ARir ift, alg tonnte ich ein gangeg Sünbel ©orgen
über bag ©elänber merfen, lauttog in bie Tiefe berfenfen.
Unb bann mirb mir fo froh, fo leicht; id) fühle mich fo gehoben,
unb mein Schritt mirb elaftifd), bag ©epen beflügelt, fo fo
ich roeifj felber nicht mie. 3d) möchte hüpfen, laufen, tollen,
hopfen, aße Seute in bie Rippen ftofjen, ihnen in bie Dpren
fd)reien: Einher, ßinber, eg ift ARagfenbaß im Äafino. Unb
in bie Stimmung fpleipt ein Siebchen heimlich auf bie gunge,
ein atteg benegianifpeg. @g raiH aug ber brangboll ftillen
©nge ertöft fein, unb ich fühle mie bag Uebermafj feiner ber»
hattenen ©epnfupt in mir brennt.

äJfutter, e§ ift Sarnebal!
9tate, toaâ E)aB' ictj gefetjen,
Sraufjert auf ber Stiege fiepen?
®tnen Bären, — beul' einmal!
SJÎutter, e§ ift Karnebal!
Statt gu fipen, ftatt gu nähen,
Sab mich mit bem Bären gehen,
SDtutter, auf ben ÏÏRaëfenfiaU

Unb bann bin ich gang plöplip in ber Sorpafle. Sien»
benbeg Sicpt umftraplte mid) in berfchmenbrifcher güfle, unb ein

Tuft liegt im fRaum, ja ein Tuft mie in einer fpmärmerifp
fdjönen grü^ligSnacEjt : heliotrop, 9îofen, Seilpen, Aiargifj,
SRillefleur, ber Teufel meifj mag aßeg nod). — „Sitte, erft bie

©intrittgtarte, mein $err!" — Aha, ich &in mahrhaftig im
Äafino, unb um mid) hot, §err bu meine ©üte, ba foil
einer nüchtern merben! @i, ei, fiel) fiel)! Sift bu eg mein
Slonbpen ober bift bu'g nipt? Unb Tochter aug ^ifpania
heute, in fehlerer ©eibc gelb unb rot? — Alg ©rfte grüfj

id) bich, mie lepteg Sapr; bu bift ertannt! — ©in Körper»
d)en fo biegfam mie bie ABeibe, bie Haltung einer Königin.
— 9îid)t toapr, eg lebt fiep gut am Aareftranb! Unter
beinen falfd)en unb rabenbuutlen Soden, paft ^u ein eigen
blonbeg ©aar unb beine Seilpenaugen lapen fcpelmifd) rein,
menn bu bie fperrin beiner Saunen bift! fpapa! ©'ift Sarren»
geit. SßiUft bu noch ntepr? — ©lutfarbene Teufelinnen fom»
men jept mit ©abeln unb fteepen in bie SBaben. Unb ba
jebmebeé Ting gmei Seiten pat, finb ©ngel mit geftufcten
gfügeln bort. Ober foüten eg fßfpcpen unb Amörcpen fein?
3d) meip cg niept! Unb Seilcpen blüpen auf bem glatten
fßartett unb ©belmeip unb fftofeu. Aud) bu, Sraunäugelein
bift ba, bag immer träumenb ftpioeift im fernen Sanb?
ABer tonnte beine ©epnfucpt beuten? — @g ift fo fonberbar,
bie blonbc Dîorblanbgtocptcr mill im ©üben fiep ermärmen
unb ein buntleg Augenpaar fcproärmt in himmelblauen fßpan»
tafien. 3a ja, gepeime Segiepungen pat ber äRenfcp gu einer
Sebengform, bie ipm berfagt bleibt in ber ABirtlicpteit. Ta
miü er einmal fiep erlöfen aug ben ©ebärben ber geioopnten
bürgerlichen ©jifteng. Unb fiepe ba, boß Uebergeugung prept
er feinen Seib in bunte ^füllen, gleicpbiel, ob fie in ©paratter,
garbe, ©cpnitt gu Haltung, §autton, §aar unb Augen beg

Trägerg paffen. ®g fd)einen aufjerorbentlicpe Tafeingreige auf»
gubämmern in ber Sertleibung, auep alg SRäbcpen ober um»
geteprt alg §crr. .groar penbelt ba ber SRenfd) alg Saßeteufe
ober jener alg Sattifttleibd)enmäbet part an ber ©renge ber
©efepmadgberirrung. Ta lob id) eper bag ritnbc ßinb alg
alter gripe rebibibug, bem bag Sacpen gu pinterft im §alfe
ftedte, ben gangen Abenb. Tie meiepe gorm, bie gmangboß
unbeholfene Semcglicpfeit, bie raeipe SSürbe beg fßerrüden»
gopfeg gibt ber gerfaprenften 9Rimit §umor unb gorm. 3<P
meine aud) bie anbern SRäbelperren alle, bie ©belfnaben,
Herrenreiter, ©epornfteinfeger. Unb jept, Herrgott mir blenbet
bag Auge faft, ob folcper fßraept, ipr fepönen Töcpter beg

Saterg Aipein, bergeipt, aber fo biel ©olb in biefen teuren
geiten! SP toeip, euep mar bag ®oftüm eine Offenbarung,
eine äuperlicp fpappafte, aber bod) fepr ernft gemeinte ©elbft»
einfpäpung. fRed)t fo, aber fagt mir bod), erfipeint eup nipt
jept bag ©trafjcntleib mepr SRagterabe, alg biefeg Hopgefüpl
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Ausstellungshalle für Pläne, Photos, Modelle zc.

dienen. Dann ist ein Kreuzgang mit einer Garten-
anlage gedacht, der ins Freie und auf den Friedhof
führen wird. Wie der Turm mit Uhrwerk und
Glocken, die Kirchenräume mit Bestuhlung, Kanzel,
Orgel, Taufstein, Altären, mit Glas und anderen
Gemälden, mit Teppichen und Vorhängen, die Schatz-
kammer mit Kelchen, Monstranzen, Reliquiaren :c.
in mustergültiger Weise ausgestattet werden soll, so

möchte die Friedhofanlage Fingerzeige geben. Sie
möchte zeigen, wie man den Ort der Toten mit ar-
chitektonischen und landschaftlichen Reizen ausstattet,
was man unter einem Waldfriedhof, einem Urnenhain
versteht. Daß die Gräberkunst zu voller Geltung kom-
men wird, ist selbstverständlich.

Der mangelnde Raum verbietet uns, auf die

Einzelheiten einzugehen. Wir werden dies später
nachholen. Auch werden wir Gelegenheit nehmen,
unsern Lesern manch anderes Interessantes über die

Ausstellung zu berichten, indem wir ähnlich, wie
wir es hier getan, den Stand der Vorbereitungen
im Allgemeinen und im Einzelnen dazustellen ver-
suchen. Schweizerische Lsnäessusstellung kern. 1S14.

Im ksu befindliche große keftsuraUonsbsile.

Narrenieit.
Phantasie twer die Quodlibet-Maskerade von Klaus Leuenberger, gern.

Es ist Abend.
Ich gehe die Straße hinunter nach der Kirchenfeldbrücke.

Weit hinein in die regnerisch dunkle Nacht leuchten die hohen
Bogenfenster unseres Kasinos. Auf der Mitte der Brücke
höre ich das Murmeln des Stromes tief unter mir und sein
Tosen, wenn er über die Schwelle fährt. Das Rauschen des

Wassers, das tiefe Schwarz der Nacht, die augenblickliche
Stille, die langen goldenen Fäden vom Hause zu mir, wenn
ich mit halbgeschlossenen Lidern nach den leuchtenden Fenstern
sehe, wecken Märchenstimmung in mir. Und ein prickelndes
Glücksgefühl begleitet die Aussicht auf ein paar zwanglos frohe
Stunden. Mir ist, als könnte ich ein ganzes Bündel Sorgen
über das Geländer werfen, lautlos in die Tiefe versenken.
Und dann wird mir so froh, so leicht; ich fühle mich so gehoben,
und mein Schritt wird elastisch, das Gehen beflügelt, so so

ich weiß selber nicht wie. Ich möchte hüpfen, laufen, tollen,
hopsen, alle Leute in die Rippen stoßen, ihnen in die Ohren
schreien: Kinder, Kinder, es ist Maskenball im Kasino. Und
in die Stimmung schleicht ein Liedchen heimlich auf die Zunge,
ein altes venezianisches. Es will aus der drangvoll stillen
Enge erlöst sein, und ich fühle wie das Uebermaß seiner ver-
haltenen Sehnsucht in mir brennt.

Mutter, es ist Carneval!

Mutter, es ist Carneval!
Statt zu sitzen, statt zu nähen,
Laß mich mit dem Bären gehen,
Mutter, auf den Maskenball!

Und dann bin ich ganz plötzlich in der Vorhalle. Blen-
dendes Licht umstrahlte mich in Verschwendrischer Fülle, und ein

Duft liegt im Raum, ja ein Duft wie in einer schwärmerisch
schönen Frühligsnacht: Heliotrop, Rosen, Veilchen, Narziß,
Millefleur, der Teufel weiß was alles noch. — „Bitte, erst die

Eintrittskarte, mein Herr!" — Aha, ich bin wahrhaftig im
Kasino, und um mich her, Herr du meine Güte, da soll
einer nüchtern werden! Ei, ei, sieh sieh! Bist du es mein
Blondchen oder bist du's nicht? Und Tochter aus Hispania
hellte, in schwerer Seide gelb und rot? — Als Erste grüß

ich dich, wie letztes Jahr; du bist erkannt! — Ein Körper-
chen so biegsam wie die Weide, die Haltung einer Königin.
— Nicht wahr, es lebt sich gut am Aarestrand! Unter
deinen falschen und rabenduuklen Locken, hast du ein eigen
blondes Haar und deine Veilchenaugen lachen schelmisch rein,
wenn du die Herrin deiner Launen bist! Haha! S'ist Narren-
zeit. Willst du noch mehr? — Glutfarbene Teufelinnen kom-
men jetzt mit Gabeln und stechen in die Waden. Und da
jedwedes Ding zwei Seiten hat, sind Engel mit gestutzten
Flügeln dort. Oder sollten es Psychen und Amörchen sein?
Ich weiß es nicht! Und Veilchen blühen auf dem glatten
Parkett und Edelweiß und Rosen. Auch du, Braunäugelein
bist da, das immer träumend schweift im fernen Land?
Wer könnte deine Sehnsucht deuten? — Es ist so sonderbar,
die blonde Nordlandstochter will im Süden sich erwärmen
und ein dunkles Augenpaar schwärmt in himmelblauen Phan-
tasien. Ja ja, geheime Beziehungen hat der Mensch zu einer
Lebensform, die ihm versagt bleibt in der Wirklichkeit. Da
will er einmal sich erlösen aus den Gebärden der gewohnten
bürgerlichen Existenz. Und siehe da, voll Ueberzeugung preßt
er seinen Leib in bunte Hüllen, gleichviel, ob sie in Charakter,
Farbe, Schnitt zu Haltung, Hautton, Haar und Augen des

Trägers passen. Es scheinen außerordentliche Daseinsreige auf-
zudämmern in der Verkleidung, auch als Mädchen oder um-
gekehrt als Herr. Zwar pendelt da der Mensch als Balleteuse
oder jener als Battistkleidchenmädel hart an der Grenze der
Geschmacksverirrung. Da lob ich eher das runde Kind als
alter Fritze redivivus, dem das Lachen zu hinterst im Halse
steckte, den ganzen Abend. Die weiche Form, die zwangvoll
unbeholfene Beweglichkeit, die weiße Würde des Perrücken-
zopfes gibt der zerfahrensten Mimik Humor und Form. Ich
meine auch die andern Mädelherren alle, die Edelknaben,
Herrenreiter, Schornsteinfeger. Und jetzt, Herrgott mir blendet
das Auge fast, ob solcher Pracht, ihr schönen Töchter des

Vaters Rhein, verzeiht, aber so viel Gold in diesen teuren
Zeiten! Ich weiß, euch war das Kostüm eine Offenbarung,
eine äußerlich spaßhafte, aber doch sehr ernst gemeinte Selbst-
einschätzung. Recht so, aber sagt mir doch, erscheint euch nicht
jetzt das Straßenkleid mehr Maskerade, als dieses Hochgefühl
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